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Die internationale, vor allem die europäische und deutsche Gemeinschaft der Kindernephrologen und Kinderärzte hat mit dem Tod von Lothar Bernd Zimmerhackl, der am 27. August 2010 plötzlich und unerwartet gestorben ist, einen herausragenden Wissenschaftler, Kliniker, Lehrer und Freund verloren. L. B. Zimmerhackl wurde am 30. Dezember 1952 in Weinheim (Baden-Württemberg) geboren, wo er auch zur Schule ging und 1971 sein Abitur ablegte. Während seines gesamten Lebens blieb er stets seiner geliebten Heimat, der Kurpfalz, verbunden. Nach dem Militärdienst studierte er ab dem Jahre 1972 zunächst Mathematik, Physik und Chemie an der Universität Heidelberg, wechselte dann 1976 zur Medizin zuerst an der Freien Universität Berlin, dann ab 1977 wieder an der Universität Heidelberg, wo er 1982 das Medizinische Staatsexamen ablegte. Sein Interesse für naturwissenschaftliche Grundlagen der Medizin führte ihn 1978 zu Prof. Dr. Dr. h.c. Michael Steinhausen, einem renommierten Nierenphysiologen und Experten der glomerulären Mikrozirkulation, bei dem er auch 1982 promovierte. Es folgte mit einem Stipendium der Deutschen Forschungsgemeinschaft ein Forschungsaufenthalt in Stanford, USA bei Professor Rex L. Jamison (Sektion Nephrologie der Medizinischen Klinik) und Professor Channing R. Robertson (Abteilung für chemische Ingenieurwissenschaften).  

Nach dieser Grundlagen-orientierten Ausbildung in Nierenphysiologie kehrte L. B. Zimmerhackl nach Deutschland zurück und absolvierte von 1984 – 1988 an der Universitätskinderklinik Marburg bei Professor Brandis, anschließend an der Universitätskinderklink Freiburg seine Facharztausbildung in Pädiatrie und Spezialausbildungen in pädiatrischer Nephrologie, Neonatologie und Intensivmedizin. Er habilitierte sich 1991 mit dem Thema „Neue Methoden zur Früherkennung von regionalen tubulären Nierenschäden im Kindesalter“. 1996 wurde er zum leitenden Oberarzt, 1998 zum außerplanmäßigen Professor ernannt. Im Jahre 2002 wurde L.B. Zimmerhackl zum Ordinarius und Direktor der Universitätsklinik für Kinder- und Jugendheilkunde der Medizinischen Universität Innsbruck berufen. Er war auch langjähriges Mitglied des Senats und der Ethikkommission der Medizinischen Universität Innsbruck.

Während seiner Jahre in Freiburg und Innsbruck hat sich L.B. Zimmerhackl in hervorragender Weise für die Pädiatrie und pädiatrische Nephrologie verdient gemacht. Er war seit dem Jahr 2000 Schatzmeister der Deutschen Gesellschaft für Pädiatrische Nephrologie und hat in dieser Zeit die Weiterentwicklung dieser Fachgesellschaft entscheidend mitgeprägt. Sein wissenschaftlicher Schwerpunkt in den letzten 15 Jahren lag in der Aufklärung der Pathophysiologie des hämolytisch-urämischen Syndroms (HUS) und anderer Komplement-vermittelter Erkrankungen wie des Lupus erythemotodes und der membranoproliferativen Glomerulonephritis (MPGN). Diese Arbeiten bildeten die Grundlage für die Entwicklung neuer Behandlungsverfahren u.a. mit dem Komplementinhibitor Eculizumab. Er inaugurierte und leitete mehrere nationale und internationale Studien in diesem Bereich. Ein Glanzlicht war das 2009 und 2010 unter seiner Ägide in Innsbruck stattfindende interdisziplinäre Symposium zum HUS, der MPGN und der paroxysmalen nächtlichen Hämoglobinurie. Ein zweiter wissenschaftlicher Schwerpunkt von L.B. Zimmerhackl war die pädiatrische Nierentransplantation. Er war Mitbegründer der 1996 ins Leben gerufenen interdisziplinären Studiengruppe „Nierentransplantation im Kindes- und Jugendalter“, die alljährlich in dem idyllischen Schwarzwalddorf Hinterzarten tagt, und des gleichnamigen Arbeitskreises der Gesellschaft für pädiatrische Nephrologie, der zum ersten Mal in Deutschland mehrere multizentrische prospektive Studien in der pädiatrischen Nierentransplantation initiierte, die internationale Anerkennung fanden. Zusammen mit Dr. Therese Jungraithmayr begründete er die “European Collaborative FSGS Transplantation Study (ECoFTS)“ zur Problematik des FSGS-Rezidivs nach Nierentransplantation. Als Council-Mitglied der International Pediatric Transplant Association (IPTA) organisierte er 2005 den vielen von uns in Erinnerung bleibenden Jahreskongress dieser Fachgesellschaft in Innsbruck. Seine vielfältigen wissenschaftlichen Arbeiten publizierte L.B. Zimmerhackl in etwa 250 Originalmitteilungen, Übersichtsarbeiten und Lehrbuchbeiträgen. Er war Mitglied im Herausgebergremium von fünf wissenschaftlichen Zeitschriftten und Rubrikherausgeber für „Pediatric Nephrology“.

Neben seinen Interessen in pädiatrischer Nephrologie und pädiatrischer Transplantationsmedizin blieb L.B. Zimmerhackl stets auch der Allgemeinpädiatrie verbunden: Er war Mitglied im Vorstand der Österreichischen Gesellschaft für Kinder- und Jugendmedizin (ÖGKJ) und ihr Repräsentant in der UNEPSA (European Society of all National Pediatric Societies) sowie in der europäischen Zulassungsbehörde EMEA. Hier setzte er sich insbesondere für die Qualitätssicherung von Arzneimitteln in ihrer Anwendung bei Kindern ein. Fachliche Kompetenz in Verbindung mit sicherem Urteil machten ihn zum gesuchten Ratgeber verschiedener wissenschaftsfördernder Organisationen wie der Deutschen Krebshilfe. 

Neben diesen vielfältigen Aufgaben und Verpflichtungen war eines der Hauptanliegen von L.B. Zimmerhackl die Förderung und Unterstützung junger Nachwuchswissenschaftler und Kliniker in der Kinder- und Jugendmedizin und der pädiatrischen Nephrologie. In seiner Klinik in Innsbruck etablierte er eine interdisziplinäre Arbeitsgruppe mit jungen Mitarbeitern, die mit viel Enthusiasmus ihre jeweiligen Projekte erfolgreich vorantrieben und international publizierten. Er war ein leidenschaftlicher Lehrer und Mentor, dem die Ausbildung und Weiterentwicklung junger Kollegen sehr am Herzen lag. Als äußerst engagiertem und kompetentem Kinderarzt war es ihm stets ein Anliegen, das kranke Kind in den Mittelpunkt der wissenschaftlichen Bemühungen zu stellen. Im nationalen und internationalen Kollegenkreis war er wegen seiner innovativen wissenschaftlichen Initiativen und seiner unprätentiösen und herzlichen Art anerkannt und beliebt. Unermüdlich und mit großem Tatendrang stellte er sich auch schwierigen wissenschaftlichen Herausforderungen. Mit Professor Zimmerhackl haben wir einen großen Kinderarzt und Kindernephrologen und einen hochgeschätzten Kollegen und Freund verloren. Wir werden ihn stets in großer Dankbarkeit für seine Verdienste in Erinnerung behalten. 


